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Bibel, Postille. ( 36DEt: un Gesangbuch haben ım 1.0.  A Prote-
stantısmus eine grölere Rolle gespielt als In den meisten anderen
evangelischen Teilen des oroßen deutschen Sprachgebietes. In
den Ta  55  en der Reformatıon dienten G1E der Verbreitung, wäh-
rend der langen Zeit der Gegenreformation vorwiegend der Kr-
haltung des protestantischen Glaubensgutes.

Als In unmittelbarem Anschluß al cdie dem Erzherzog arl
VO en Herren und Rittern abgerungene Pazifikation VO Bruck
1578 auf Grund des vıer Jahre UVOTL vVvon Chyträus ın
(sraz verfaßten Entwurfes cdas 1  O: Kirchen- nd Schulwesen
eingerichtet wurde, übertrug 1Nan dem als „Pastor‘ wıe 1er
der Superintendent bezeichnet wurde al der Spitze des Kir-
chenministeriums stehenden Hessen Jerem1as &

auch die Zensur über alle 1m Lande erscheinenden Druckwerke.
Wenngleich der Großteil des evangelischen Schritttums ‚„„dUuS dem
Reich bezogen wurde, hatten sıch doch auch ın Buch-
drucker ın den ] )ienst der Reformatıon gestellt. In Graz
druckten der auch als Formenschneider berühmte Za aa

terner Andreas } un ach ihm Hans
protestantische ] ıteratur. Aus der Presse der beiden
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Letzteren K1ingenN auch mehrere Werke des als Schriftsteller sechr
ruchtbaren Homberger hervor. Bartsch, der diesem, als ihm:
ON den steirischen Verordneten bezeichneten Zensor. pflichtge-
1R 1mMm Dezember 1578 auch die ihm VOoO Grazer Jesuitenkolleg-
ZU Druck übergebene Vorlesungsordnung Z  — Prüfung VOT-

Jegte, wurde deshalb auf Befehl des LErzherzogs Karl, der das
Zensurrecht für sıch, als Regenten, beanspruchte, In den Kerker
geworfen, In dem ach zwel onaten starb Es entspann sıch
UU eın längerer Streit Jjenes echt zwischen dem Landes-
ursten un! der steirıschen Landschaft, der der Erzherzog das
Privileg bestritt. In ihrem Namen Druckwerke ausgehen las-
SCH, un: der damit endete, daß die Stände sich 1583 stillschwei-
gend fügten

Als Zensor gerıet Homberger gelegentlich auch ZU seinen CHNZE-
TeC  w Kollegen ın Gegensatz, dem seıt 1570 als Prediger
der (Grazer evangelischen Stiftskirche wirkenden Ulmer Daviıid

5 der iıhm die VO.  a} ihm verfaßte, den Kärntner CVQa.

gelischen Ständen gewiıdmete „Postille oder Auslegung
ber die Sonntagsevangelien durch das a  Z! Jahr neben mıt-
einfallenden Festen‘”, die be1 Leonhard Reinmichl in Lauingen
drucken lassen wollte, ZU Zensur vorgelegt hatte Als der „P8"
stor““ wochenlang mıt der erbetenen Zustimmung sich nıcht e1INn-
stellte, erregite dies den Unmut Thonners, der bereits 1580 bei
Leonhard Heußler ın Nürnberg eıne vielgelesene Epistelpostille
hatte erscheinen lassen. In einer Jänner 1585 be1 den Ver-
ordneten SCSCH Homberger, der wohl ın Zzwelı Monaten genügend
Zeit hätte finden mUussen, ın der eingereichten Hauspostille „sich.
notdürftig ersehen‘”, vorgebrachten Beschwerde tührte I hon-
e aus: „Kuer Gnaden mogen leichtlich schließen. daß ich nicht
ach seınem Kopf würde schreiben mogen. Mein Werk ıst VO.  m
eıner hohen Schule approbiert, die ihnen Sar ohl haben lassen
gefallen, mıt dem Vermelden, s1€e wollten den groß ansehen, der

i1iN4JicCHh Zur Geschichte des Buchdrucks. der Bücher-
ZENUNSUT und des Buchhandels ın Graz ın den Mitteilungen des hıst
ereins für Steiermark AA Gra7z 1579; An D h StyriacaGraz 1896 5.155 {f.; Joh h IDITS Reformation und Gegenre{for-matıon 1n den 1L.O6. Ländern, Stuttgart 1868 421;Geschichte der Steilermark, Bd Graz-Wien-Leipzig 1931, S, 446
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sich meın Werk tadeln unterstehen dürftfe.“ Auch der Nach-
folger des der Regierung vertriebenen Homberger 1mMm Grazer
„Pastorat , der Schwabe Wilhelm machte
Schwierigkeiten, als Ihonner 1588 eine VO  m ihm neuverfaßte, bei

Johann Feierabend 1n Frankfurt a M gedruckte, miıt Bildern
versehene Evangelienpostille erscheinen Ließ. die als Zeichen
des Dankes den Krainer Ständen die die Bibel „Ix die
sclavonische Sprach haben transfterieren lassen , widmete, da 111

„auch die anstoßenden Völker, Na auch die Barbarı dem
wahren Frkenntnis Jesu C hristı kommen “ immermann wollte
kalvinistische Irrtümer 1n ihr gefunden haben: seıner echt-

fertigung ließ sich IThonner vonxn seiınem ehemaligen Kollegen,
dem Prediger anl Ulmer Münster Mag Samuel Neuhauser, die
Schönheit un Rechtgläubigkeit seiner Predigten bestätigen. Auch
die (Grazer Jesuiten meldeten sich un ließen durch Sigmund
Ernhofer 1589 ‚„ Wichtige Bedenken ber die Postille . druk-
ken

Es 1st ja hinreichend bekannt, daß mıt geldlicher Unter-
sStutzung durch deutsche Fürsten un Städte auft deutschem Boden.,
ın Württemberg, 1 ]enst der Reformation 1561 die erste slowe-
nısche Druckerei gegründet wurde, der, besonders vefördert durch
den edlien steirischen xulanten Hans Ungnad VO  — Sonneck.,
bald eıne kroatische Presse angegliedert wurde. In Tübingen
nd rach besorgte „der <lowenische Luther“ Primus rub
1m Verein aıt Anton Da nd Stefan u / die ber-
tLragung der Bibel 1n das Slowenische un Kroatische. Bis u
Tode Ungnads sollen ftast 2506 ausend FExemplare g —

druckt worden seIN, die 711 größten Teil ın en damals als

üchertransportmittel beliebten FHässern nach Untersteiermark,
Sudkärnten und Kraıin seschmuggelt wurden. |ie kroatischen
Exemplare wurden noch weıter versandt, denn, w1e€e Ungnad fest-

stellt, diese Sprache gebrauchten damals „alle ( roaten, ))alma-

2) In der 506 Blatt uımfassende Postille VOo 1584 findet sıch ın
einem Medaillon eın Bildnis 1 honners, da ihn ın seinem eNS-
jahre zeıgt, Alle dreı Postillen besıtzt die (grazer Universitäts-Bib-
liothek, die VO 1580 a.uch dAie Büchere1l der ( Pfarrgemeinde (Graz

Vgl LQ dıcec Der ProtestantısmUuSs 1n Steiermark 1 Zeitalter
der Reformatıon und Gegenreformatıon, Leipz1iıg 1930 1 und 165
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tiner,y Bosnier, Serben un J]ürken bis nach Constantinopel“.Nach dem Willen dieses weıtblickenden Adeligen sol!ten die sSÜüd-
slawischen Teile VO  u die Brücke ZUTP Verbreitung des Prote-
stantısmus aut dem Balkan werden. jel LrUug ZU Verbreitungdes lutherischen chrifttums unter den „Windisdlel'l“ spater auch
die VOo edien Freiherrn Bartlmä Von In SE1I-
NC prächtigen Schlosse Landskron bei Villach errichtete
Druckerei bei Seine Gegner behaupteten VOoNn ihm, „habe Von
dort al das Land mıt ketzerischen Büchern überschwemmt“
un ua auf einma] 000 Bibeln austeilen lassen“ *

Wie In allen übrigen deutschen Landen ware auch 1n
eine rasche un weıte Verbreitung der reiormatorischen Ideen
ohne den urz vorher eingetretenen Aufschwung der Buchdruk-
kerkunst undenkbar ‚ CWESCNH, aber dauerte doch eiıne SCTAUME
Weile, bis die Bücher wohlfeil wurden. Wenn der Kaufpreisfür Luthers Septemberbibel G  C  Ta ZUeTrst mıt 1% veranschlagt
WAaTr, hätte damals deren Anschaffung ın etwa den halben
Monatsgehalt eines nıederen Beamten oder fast al% Wochenlöhne
eiInNes Bergknappen ertordert! Wiewohl bald die Bücher auch
bereits billiger hergestellt und verkauft werden konnten, bedeu-
teie bei der noch lange üblichen bescheidenen FKntlohnung in den
meısten Berufen ihre Anschaffung für weıte Kreise e1in wirk-
liches Opfer. Daß dieses Opfer ONn Vielen auch wirklich g -eistet wurde, bezeugt unwiderleglich die große Begeisterung, mıt
der der Protestantismus INn Cdiesen Alpengegenden aufgenommen
wurde. Seine Anfänge tallen ler schon in das zweiıte Jahrzehnt,ber Herrschaft gelangte erst fast e1in halbes Jahrhundert
spater. Die in den religiösen Belangen ın Tführende sSteIrl-
sche Landschaft trat 1mM Sommer 1549 ZU ersten Male geschlos-
SC  am bis auf den naturgemäl? nicht mitbeteiligten Prälatenstand

als protestantische Körperschaft auf, aber erst nach den 1579
un 1578 erhaltenen Freibriefen Nar S1Ee ın der Lage, ihrem
Glauben Z dieg verh_elf en. Graz., Judenburg, Klagenfurt

( Irautenberger, Geschichte der Kirche ın Oster-eıch Wien 1881, 26 if.Tschechoslowaken., üdslawen t! Literaturgeschichte der
100

C Geschichte des Protest
W., Kempten 1922, 49

antısmus 1m vormaligen und 1m nNEUENÖsterreich. Wiıen-Leipzig 1930, 231 FE H. S 79
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un Laiıbach wurden die Mittelpunkte der geistlichen Versorgung,
auf Landeskosten bestellte „ Viertelprädikanten betreuten die
großen Landdistrikte, der del besetzte Patronatspfarren
mıt Iutherischen Predigern ber bei der Weiträumigkeit dieser

Länder der großen KEntfernung vieler den „Gräben lie-
genden Siedlungen VO. Pfarrort hatte gerade das Buch C11N€6€

große Aufgabe ertüllen der eroße bäuerliche ücherbesitz
ber 65zeıgte spater, WI1IEC sechr Ccs ihr gerecht geworden Nar

wWar auch en geistlich ausreichend versorgten Gegenden hei-
misch geworden Aus der zweıten Haälfte des Jahrhunderts
findet sich zahlreichen erhalten gebliebenen Nachlaßinventaren
a us Adels- Beamten und Bürgerkreisen C1NE F ülle VOoO  — Belegen
hiefür

So sind aUuSs dem Markt steirischen Salzkammer-
gzut Aa der Zeit vVvon 1560 bis 1590 fünf bürgerliche Verlässe be-
kannt denen sich Bücher 111 ber 60 Stück
befanden darunter C1Ne anz Reihe reformatorischer Schriften,
Erbauungsbücher Concordanzen, Bibeln, Gebet- un Lieder-
bücher, VOo  e} deren Verfassern Luther Melanchthon, Brenz, Span-
genberg un Thonner genannt SCICH In findet
sich schon 1550 Nachlaß Bürgers „„die deutsche
Bibel‘ auf geschätzt un: C11C „HMauspostille fer-
DÜeCeTr Luthers Katechismus, SC1NHN ‚„ 1 rostbüchlein äahnliche
Beispiele Ließen sıich aUuUuS den S0er Jahren 1er anführen

Noch sind die Aufstellungen der 1111 Namen der steirischen
Landschaft VO damaligen Prediger Mag Jör  o Khuen me1lst
bei Graumeister Frankfurt erkauften kostbaren Werke füur
die neuerrichtete Bibliothek der GrazerStiftsschule
erhalten 5)

Sechr verschieden Umfang wWwWar der ücherbesitz, der den
Nachlaßinventaren aAUS Adelskreisen Erwähnung
findet So hinterließ Ulrich onl Herbersdorf 1589 SC1LLEIN
Stadthaus der Grazer Judengasse DUr Bücher, aber die
Hälfte bildeten die Bibel un! die TEL Postillen IThonners WIC

4) h! Reformation DA dı C“ Geschichte des
Protestantismus Judenburg, (Graz-Wien-Leipzig 1932,

1.Ö h Die protestantischen Schulen der Steiermark
der Monumenta (Germanlae Paedagogica Berlin 1916, VL {t.
Ztschr LVII 3/4
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eıne Predigtsammlung des vorerwähnten Mag Khuen Hans
Jakob VO.  : Falbenhaupt hatte 1596 auf se1ınem oststeirischen
Schlosse Mühlhausen 1U  — Culll Bücher besessen, On denen aber
1Ur eiınes eın evangelisches Erbauungsbuch Nar. Ahnlich Va

das erhältnis 1ın dem e1in Dutzend Bücher umfassenden Nachlaß
der TAau Margaret VOoO Wildenstein auf Schloß Wildbach 1615
Hier fanden sıch neben Luther, Brenz, Habermann die Psalmen-
auslegung des 1579 verstorbenen Freiberger Superintendenten
Hieronymus Weller nd eıne Psalmenübersetzung VONN dem VO  b

seıner Zeit über die Gebühr gerühmten Ambrosius Lobwasser
1ne a Reihe evangelischer Erbauungsbücher nd

Gesangbücher welısen eINLgeE Inventare der Adelsfamilien Prankh,
Teuffenbach un Zach AauUus ihren Schlössern 1m udenburger Be-
Zirk, P aUus der Verbotszeit des Jahrhunderts, aus.

Wie leicht ließen sich die Beispiele vervielfachen
[Diese „Herren un andleute‘, wıe S1e amtlich hießen, be-

nutzten ihre Biücher nıcht TL für sich un ihre Kamilien, S1Ee
verbreiteten s1e auch unter ihren Untertanen. Als 1 Aulftrag
des atriarchen Johannes VO  a Aquileja 1581 der Weihbischot
Pau[l Byzantius Bischof VO  e} Kathara) Untersteiermark., Kärn-
ten nd Kraın visıtıerte, „verbrannte 2000 Iutherische Bücher,
die unter dem olk ausgeteilt worden waren *). In der
Krainer Grafschaft Mitterburg stand 1598 KFranz VoNn Wagen
unter Anklage, weil T „seınen einfältigen Grundholden sektische
Bücher gegeben habe Deren Lesung untersagte die Regierung

freilich vergebens nıcht I11U.  - ihm, sondern sS1e WIeS ihn auch
Aaus der Grafschaft AUS

Kın Blick aut die Büchereien der evangelischen Pfarrer, der
vielgeschmähten „Prädicanten“. erweıst auch für die Rıchtig-
keit des Spruches, daß S1Ee bei ihrem Abscheiden ıberos ei
libros hinterlassen pflegten. AÄAus den vielen möglichen 1U  b

TE1L Beispiele: Der Vordernberger Benefizlat Balthasar u C
hinterließ 1564 eiıne Bücherei Vomn Bänden, VO  b der TEL Viertel

O) V h Steirische Miszellen, (sraz 185909, FE
Judenburg

(Da Sar Staats- und Kirchengeschichte des HerzogtumsA  RE  Steiermark VIL (sraz 1755, 249
8) AUK {88 Nr 1003
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Lheologica bildeten, darunter nicht WCN12C lateinische Qa UusSs C1iNer
katholischen Zeit ber ZC A() Schriften Waren Protestantica,
und Nar neben C1Ner zweibändigen Wittenberger Bibel un den
Postillen Luthers, Huberins, Spangenbergs un: Wellers Werke
VO  b Jakob Andreae, Agricola, Brenz, Bugenhagen, Bullinger, eit
Dietrich Major, Matthesius, Melanchthon Diese mıt vieler
ühe zusammengeitiragenen, damals „modernen Werke
insgesamt auf U  — 51 geschätzt Der Judenburger Viertel-
prediger Mag Friedrich hinterließ 1597 Bücherei
VO. 286 Bänden theologischen. philosophischen un: medizinischen
nhalts deren KRegister leider verlorenging Mit der übrigen
abe nach (Graz geschafft wanderten diese Bücher miıt tausen-
den anderen ZU Großteil auf den Scheiterhaufen o Das yJeiche
Schicksal teilte Cilli die 250 Bände umtassende Bücherei des
{lüchtigen Predigers Mag Weidinger. die bei der überstürzten
Abreise farrhaus hatte zurücklassen NUSSCH 11)

Diese Beispiele sollten dartun, daß den I Durchschnitt
mindestens TEL Vierteln evangelisch gewordenen Ländern

enn Kärnten und Kraıin Jlagen die Verhältnisse nicht
anders — neben dem VO den Kanzeln und 1 IT

Unterricht verkündeten Gotteswort auch die
of  Z gekauften und 1el benützten Bibeln und
evangelischen Erbauungsbücher für die FE
wurzelung und Verbreitung des Protestantis:-
IN US VO ausschlaggebender Bedeutung e O

Dies War der Regierung 10808  — ohl bekannt daher rich-
ete S16 bei der 111 Werk gesetzten fo C1IH

Hauptaugenmerk auf die Vernichtung des evangelı-
tt{in Schon 1111 September 1598 beschwerten

sıch dle beiden 1111 (Grazer Landhaus unter dem Schutz der STEIT1-
schen Stände ihren Handel treibenden Buchführer bei den Ver-

9) SET1 A Sonderarchiv Vordernberg, Schuber
10) C: Die CVaNs. Prediger Judenburgs der Reforma-

tionszeit ahrbu der Gesellschaft für die eschichte des Prote-
stantısmus ı1111 ehemaligen Österreich. 52 Jg., Wien-Leipzig 1931, 122

11) Auk 711 Nr 007
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ordneten darüber. daß 89  d. ihnen keine Iutherischen Bücher
mehr iın die Stadt lassen wolle  &: Etwa e1in Jahr spater,

November 1599, erließ der Junge Regent Frzherzog Ferdinand
eın ausdrückliches Verbot, „sectische Bücher halten nd
verkaufen“ Fässer nd Iruhen, die Bücher enthielten, sollten
In Gegenwart des zuständigen Erzpriesters geöffnet, gefundene
häretische Bücher beschlagnahmt, „vertilgt und ausgerottet‘” MCT-

en Den Maut- un Einnehmerämtern wurde eingeschärtit, [leißig
Bald aberauf die verbotene Büchereinfuhr „ Wacht halten“

Tolzte die Gewalt. Unter gröblicher Verletzung der landschaft-
lichen Privilegien drangen 24 November der Stelle der ab-
geseizten Iutherischen Stadtobrigkeit VO Landesfürsten den
(Grazern aufgezwungene katholische Bürgermeister mıiıt dem auftf
gleiche Weise eingesetzten Stadtrichter un!: etlichen nn g‘_
SINNUuNgZSsverwandten Ratsfreunden 1n Begleitung des Frzpriesters
un zweler Jesuiten un: unter dem Schutze der Stadtwache 1n
das Landhaus e1In, besetzten die Tore und visıtıerten die Läden
der beiden evangelischen Buchhändler „„Die haben‘, W1€e der VOon

den Steirern 20 den Kärntner un! Krainer Ständen gesandte
Bericht meldet, „.den Leuten und Buchführern alle darın
gehabten evangelischen Bücher, darunter auch wiel geWeSsT, mıt
der Religion Sar nıichts Gemeins, ın die Fuhren, hinweggenom-
MECN, und also nach allem ihrem Wiıllen un Gefallen darinnen
gehaust‘”. Unter den beschlagnahmten Büchern befand sıch fast
die ım Jahr WLVOT VO den steirischen Verordneten bei
dem eiınen der Buchhändler Hans h 1 der zugleich Buch-
drucker WAaTrT, iın der Auflagenhöhe VO  - 500 Stück ın Auftrag
gegebene zweıte Ausgabe der heute seltenen kleinen Agende
Hombergers, aber auch 735 Stück der dort eben uıunter dem Titel
‚„ Violblümlein“ gedruckten deutschen Übersetzung seıner ‚Viola
Martis”. ferner 134 Stück des zehn Jahre vorher on Schmidt
ıIn der zweıten Auflage gedruckten „Examen theologicum “ Hom-
bergers und 269 Stück seines „Consilium“ Schmidt bezifferte
seinen Schaden auf ber 900 Den Herren und Rittern. die für
ih eım KErzherzog einschritten, wurde bedeutet, die Buchhänd-
ler mıt ihren AÄAnsprüchen die Regierung weısen, 11 übrıgen
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aber den Fingriff das Landhaus nıicht als Präjudiz be-
trachten 12)

ber die entscheidenden Schläge standen erst bevor Hatte
schon Erzherzog arl 1587 die ersten der berüchtieten „R e}i

Reformationskommissionen ausgesandt
war ciesen mangels der notıgen Machtmuittel C111 Mißerfolg be-
schieden ZSCWESCH Ferdinand sStatteie daher die On ihm bestell-

IDITZ Befürch-ten Kommissionen m1t militärischer Gewalt Aaus

tungen, die der erfahrene Bartimäaäa Khevenhüller Oktober 1595
geäußert hatte ‚„„Die Pfaffen wollen anfangen. SCI’CIL JUHNSCH
TOoMMEeN zukünftigen Herren TeZ1CETCN un die der Kärntner
Freiherr arl VO  D Ungnad WCN1SC Wochen spater SCECH den
Zeitpunkt aussprach, ‚„ Walllı das Weiber- Kinder- un Pfaffen-
regıment erst angehen wird sollten sich un erfüllen Die fana-
tische Gewalttätigkeit m1T der Ferdinand friedlichen Lan-
deskinder bekriegte, muß widerlicher anmuten, wenn INa

SC11NE SONStT unkriegerische Persönlichkeit betrachtet ZU
doch nach der 1111 5Spätsommer 1601 bei Kanisza erlittenen be-
schamenden Schlappe, die ıhm irotz SCLHELr zwanzigfachen ber-
macht der tapfere Hassan zufügte, 116 mehr Felde, wıewohl
SC11 Hertscheramt 111 den ängsten aller deutschen Kriege tiel n
ber SC Wehrlose tfand Mut

Am Oktober 1599 trat 111 Leoben die erste Keligions-
Reformations Kommissionen ZUSAaMINCH, die 111 der Folze unter
der geistlichen Leitung des Abtes Johann Ho il VO A
moOont oder des „Ketzerhammers“ Martin Bischofs

Seckau, monatelangen Unternehmungen unter Mithilfe
VvVo Soldaten nd bewaffneten losterbauern die vewaltsame
Rekatholisierung Innerösterreichs durchführten Zerstörte Kir-
chen, 61l  CEeTISSCH Pfarr- lll'ld Wohnhäuser, geschändete und C11-

getretene Friedhöfe, aufgerichtete Galgen (im Ennstal wurden
allein Hochgerichte aufgestellt) un!: unter ihnen odernde
Bücherbrände bezeichneten den We  &559 en S1C SCHOMMECHN An V16-

12 Auk I1 311 Nr 4573 6153 Nr S44 636 f Nr 85  , 956
643 Nr 859 edice Protestantiısmus Steiermark 124 138

und 165
13) Aukß 162 NrT. 234 a U. 185 Nr 2592 1C, Protestan-

{1smus ] Steiermark, 140
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len ÖOrten, W1€e 1n CI Z wurden die Bücher VO Haus Z.u
Haus abgesammelt un beschlagnahmt: 1er „auf einem Haufen
verbrannt‘“. Das vleiche Schicksal teilte ın „eıne Iruhe
voller Bücher“, die der Tlüchtige Prädikant hatte zurücklassen
mussen und ın „eıIne Menge lutherischer Bücher
In d d wurde Cie große Zahl VOo 5000 Büchern,
darunter die prächtige auf 3000 Taler geschätzte Bibliothek des
berühmten, nach (Graz 1ın den Kerker abgeführten UObergewerken
Hans Steinberger auf TEL yroßen Haufen unter TEI e1IgeNs auf-
gerichteten Galgen, W1€e der Kommissionsbericht lakonisch mel-
dete, „In den auch geschickt“ 14)

Es sind bei weıtem nicht alle Mengen der jJeweils vernichteten
Bücher bekannt. ber aus einNıgen Orten liegen doch Zahlen VOÖT,;,
die die offiziellen Kommissionsberichte oder der Propst Ü -
le VO  un Stainz ın seiınem gehässigen, 1607 ın Graz gedruckten
„Gründlichen Gegenbericht auf den alschen Bericht un Ver-
meınte Krinnerung Darvidis Rungii, Wittenbergischen Professors,
on der tyrannıschen päpstlichen Verfolgung des F vangelii In
Steiermark, Kärnten un Krain“ antühren. So wurden bei der
ersten Unternehmung außer al den vorerwähnten Orten noch ın
Rottenmann, Wald und Kalwan g Bücherbrände in nicht
näher bezeichnetem Umfang veranstaltet, bei den weıteren In
Frohnleiten 200, In Bruck S00, 1n Leoben Sar
doch erscheint diese Angabe selbst unter Berücksichtigung der
1er mitreformierten weıten Umgebung als hoch!), 1n
elfeld 400, In Neumarkt 1000, ıIn Voitsberg 200, ın
S t Gallen 400, in Hartberg 120, 1ın Cilli 250 Bücher, w1€e
INan sıich amtlich verblümt ausdrückte, „„dem Vulcano geopfert‘”.
Rechnet INan den noch erwähnenden Grazer Bücherbrand hıin-
Z melden die für 11 steirische rte erhaltenen Zahlen die
Vernichtung [0181 fast 25% ausend evangelischen Büchern. An
ein1ıgen Orten sınd vgewiß Schriften vernichtet worden, ohne daß
1€Ss e1gens vermerkt wurde, VO  am} einıgen anderen., W1€e Da Unz-
markt, Murau, Judenburg, Weiz, Anger, Birkfeld, St. Ruprecht,
Leibnitz, Marburg, Kindbere, Pöls, Pettau und Rakersburg, die

AukK I1 600 Nr S04: “ 618 Nr S49 634 Nr 851
Gründlicher Bericht us (Gsraz 1607 &L
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ZU eıl für die damalige Zeit den bedeutendsten Lande
gehörten, werden dort durchgeführte Bücherhbrände berichtet
ohne daß nähere Angaben der doch UU  — unbestimmten Aus-
drücken gehaltene angeführt sind 5o <ibt — für
„drei Scheiterhaufen die, WIC 1inall al Beispiele Schlad-
MINSS sieht auch die Vernichtung Von 2000 Büchern bedeuten
konnten noch mehr vielleicht W

Cs für den Juni 1600 heißt „‚Man hat auf Feuer allda die
Bücher Aaus dem Rathaus TaYzen die Bürger geben
haben un: die schönsten, herrlichsten gEeWEST verbrannt Hat
fast VvIier Stund gewährt un: VOT des Bischofs Losament C111

solches Feuer gewest daß ber C111 Mann hoch autbrunnen Wie-
viele IMOSCH C ohl TMANZe Lande SCWECSCH sein? och hatten,

1a au manchen Verlässen ertsieht L1TOTZ der auft die Nicht-
ablieferung geseiztien hohen Strafen ( llı WAarcnh

10 Dukaten angedroht! nıcht alle Leute ihre Bücher oder S1C

doch nıcht restlos ausgeliefert Anderseits konnten unter dem
errschenden Zwanrge die steirischen Verordneten Hilferuftfen, WI1IC

dem des Predigers Georg OTrn h Februar 1600
die SE1INECT Obhut stehende „Spitzweg sche Liberei die C1N

L1hesaurus schöner Bücher 15  T« VOoO dem Zugriff der Reformations-
kommissäre schützen, eın Gehör schenken 15)

In Graz wWaren den Bürgern schon solche Mengen utheri-
scher Bücher WESSCHOMMEHN worden, daß der Regierungssekre-
iar (‚ostede AÄugust 1600 dem Erzherzog Ferdinand mel-
dete, INa habe 1980881 „über die acht Wägen voller Bücher, welche
dem Vulcano destiniert nd consecrIıert werden sollen un der
Kammerprokurator Jöchlinger a1lıl Folgetage hinzufügte „Das
Rathaus ıst fast voll VO sectischen Büchern Man wird das Haus
leeren un S1IC verbrennen MUSSCHI, damit die übrigen auch hiın-
eingebracht werden MOgEN —” Am Abend des August wurde
die herostratische Tat vollbracht Unter dem Schutz der Stadt-
wächter wurden acht große Fuhren, mıiıt 000 Büchern beladen,
VOT das Paulustor gebracht un dort feierlich verbrannt auch
die Bücherei der berühmten Stiftsschule. der damals Kepler

15 Auk CN654 Nr 88 715 Nr 035
16) AALK 111 Nr 10  D Nr 1064
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wirkte, fiel hiebei der Vernichtung anheim. „„Was sS1e für Bücher
enthielt, weiß INa Sie besaß die besten Ausgaben der Bibel,
die INa damals erlangen konnte, die Werke der Kirchenväter,die Schriften der Reformatoren, soweıt diese auf dem Boden der

standen, die Werke der Magdeburger Zenturiatoren, die her-
vorragendsten Geschichtswerke jener Zeıit, geographische Map-
PCNH, Schriften Philosophischen un: philologischen nhalts. Das
alles wurde geopfert.“ Zur Verewigung dieser Tat Jlegte dort
1m Auftrag des Landesfürsten W el Tage spater der 1m vorıgen
Jahrhundert heiliggesprochene Generaldefinitor Jenes Ordens

Laurenz VO  n Brindisi den Grundstein Z Errichtung des ersten
steirıschen Kapuzinerklosters un richtete auf der Bücherbrand-
statte das Klosterkreuz auf, während der Nuntius I'8.f VO  a
Portia den Grundstein weihte. Ferdinand ieß auf dieses Ereig-
N1Is einen Schaupfennig pragen nd schenkte bei der kto-
ber 1602 auf den Namen des hL Antonius on Padua erfolgtenWeihe der Kirche und des Klosters ; der Stiegen“ dem
Heiligtum Zzwel Stücke VO der irnschale nd einen Kllenbogen
eines der {hebäischen Märtyrer, während seıne fanatische Mutter
Maria zwelı oroße Splitter VO Kreuze Christi un ein Stück
der Säule, der der Heiland bei der Geißelung angebunden
>>  en seın sollte, spendete In die josefinische Klosterauf-
hebung fiel auch diese Gründung und das Kloster diente eine
spate Rechtfertigung dann lange als „ 1ollhaus“ 17)

Die Einfuhr evangelischer Bücher ach Steiermark und ın die
Nachbarländer wurde mıt hohen Geldstrafen. Gefängnis, Ja Lan-
desverweisung bedroht, letztere Strafe sollte auch alle heimlichen,
ZUT Anzeige gebrachten und überwiesenen Postillenleser treiffen.
Hingegen ührte INa große Posten katholischer Literatur e1IN,
die die Regierung Zıs aUuSs den Gefällen des AÄusseer alzwerks
bezahlen ließ, S 1M September un November 1600 für VO den
Grazer Jesuiten bezogene Bücher 480 IL., 1m Dezember 1601 w16€e-
derum VO: Pfarrer Pürgg Aa US Augsburg bestellte
Schriften 18)

17) Loserth, chulen Protestantismus 1}Steiermark 138 u 145
18) AukKk Il 7406 Nr 946:; I1T 49 Nr 1112 Nr 1164 u D1%Nr 370
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Weniger erfolgreich Wäar der Kampf der Kommissäre 2C
das evangelische Schrifttum 1n A, verlauften. In
G m un hatte bereits 11 Aprıl 1600 den Einwohnern be-
fohlen, „Siıch auch des Lesens in en Häusern und Winkeln bei
einer oen VO  b hungarischen Dukaten ın Gold, sooft eıner
oder mehr dawider betreten werden, verfallen sein sollen,
enthalten, ernstlichen eingebunden un aufgeladen, danebens
auch alle sectischen Bücher innerhalb TEL Jlagen auf das Rat-
haus Handen des Stadtanwalts bringen begehrt‘ Sollten
nicht Bücher abgeliefert werden, wollte INa mıt einer VOoO
Haus Haus vorzunehmenden Visitation nachhelfen. Als IU
die Kommission 1er September 1600 arbeiten begann,
wurden Bücher zustande vebracht un!: verbrannt: ın

are. Sar 500, In St lan 300 Mög-
lich, daß 1ler der schon 1598 om Stadtpfarrer beanständete
Deutenhofsche Büchernachlaß dabei WAarL; allerdings War nach
zweijährigem Aktenlauf schon 1mMm März der landesfürstliche Be-
tehl eingelangt, diese „bösen, eiftigen, Zı kalvinistischen Bücher

vertilgen ” Gering Wa  ” der Frfolg ın der Landeshauptstadt
C r i die Kommissäre nach zweıtagıgem Suchen

1Ur „eınen karniıschen Sandkorb“ voll Bücher aufibrachten, die
November VOT dem Renthaus a alten Markt teierlich

den Flammen übergeben wurden bei der für diese hartnäckige
Stadt VO KFrzherzog dem Bischof Brenner aufgetragenen £SU-
perreformation““ sollen aber 700 weıtere dieses Schicksal geteilt
haben). Von den übrigen ı1n Kärnten veranstalteten Bücher-
bränden fehlen die Zahlen 19)

In mutete der Laibacher Bischof TIThomas
schon 1m November 1599 den evangelischen Ständen A die
seinerzeit VO Krainer Reformator Primus Irubar begründete,
Von der Landschaft mıt großen Kosten weıter aufgebaute Büche-
Trel, die der Laibacher ständıschen Schule angegliedert WAarLT, VOT-

nıchten, erfuhr aber Ablehnung. Als 1m Februar 1600 der Laı-

19) Auk 78 Nr. 407; S 5924 Nr. 676; 776 Nr. 973 {17 S. 75
Nr 148 u 114 Nr 1192 h Fın siebzigtägiger Feldzugım Jahrbuch der Gesellschaft für die eschichte des Protestantismus

Österreich. Je 1595, TE SC h Fürs  1S'  of Martin
reEHNNerT, (Gra7z und Leipzig 185958, 494
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bacher Landschaftsprediger Mag Felizian Irubar sich entschlie-
Ben mußte. „1IN diesem schneereichen un: kalten Winter mıiıt
kleinen Kindern reisen‘ , wWwW1e den Verordneten bekümmert
schrieb,und nach Tübingen exilieren. ließ se1ıine Gl 1eTr
Fässer eingeschlagene“ Bücherei, darunter ; 200 Floren WIN-
dische Fxemplaria der Biıbel, Postillen, Gesang- un: Betbhbücher“
zurück, damit jJene mıt den Büchern diesen gefährlichen und
bekümmerten Zeiten $ bedrängten, verfolgten und anl  C
ochtenen Herzen dienen un tröstlich erscheinen“ könnten, doch
bat die Verordneten, ihm ‚dafür nd ihrem Wohlgefallen nach,
WwWI1e anderen geschehen, eine kleine Hilfe Erkaufung anderer
nützlicher Bücher wıderfahren lassen“ Jene ertüllten Iru-
ars Wunsch un: fügten seıne Bücher ihrer Landschaftsbiblio-
thek e1IN; bald folgten auch angesehene evangelische Laibacher
Bürger diesem Beispiel un „flüchteten“. WwWI1€e eın Regierungsver-
wels feststellte. ihre Bücherschätze als Spenden ın jene Bücherei,
die dadurch wertvollen Zuwachs erhielt. Immerhin ließen die
Kommissäre besonders 1n Stein, aber auch 1ın der Landes-
hauptstadt h stattliche Bücherbrände veranstalten,
letzterem rte wurden 11 Wagenladungen, die 2000 Bücher,
„auf dem Platz oJeich eım Pranger“ a{l 51 Dezember 1600 en
Flammen übergeben. Der Konvertit Chroen, der sich 1m Holge-
jahr auf sechs Jahre eıne päpstliche Bewilligung ZU.  I Lesung aTe-
tischer Bücher Z1U. Zwecke ihrer Widerlegung erteilen ließ, CT'-

wirkte 1m Februar 1601 eınen landesfürstlichen Befehl Z  — Aus-
lieferung der Krainer Landschaftsbibliothek die Reforma-
tionskommission, die auch ler eiıner Dauereinrichtung wurde.
Es sollten alle ;„VoON Wittenberg, Tübingen und derselbigen (Or-
ten sowohl uneingebunden als gebundne, sS1e selen In teutsch-
der windischem Druck, VOoO  an Postillen, Biblen, Psalmenbücechl.
Catechismen un andern, W as der catholischen Religion widrig
und unter diesen allen verstanden und e1INs billigen Bedenkens
neben den andern herausgegeben werden“ Fünfzehn Jahre ang
widersetzten sich die noch fast ausschließlich evangelischen Krai-
NeT öämMerren un: Ritter den beinahe jJährlich wiederholten. mıt
allerhand Drohungen verbundenen Auslieferungsbegehren FHer-
dinands: 1Mm Jahre 1616 War der Druck stark un: ihre Lage
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aussichtslos geworden, daß sS1Ee endlich gehorchten un ihre Büche-
TEL, WI1€e befohlen, dem Laibacher Jesuitenkolleg aushändigten.
1€e Patres vernichteten den Bücherschatz nicht, sondern verleib-
ten iıh ihrer Bibliothek e1IN: allein entgıng auch 1er dem
Schicksal nicht, enn miıt jJener fiel 1774 eiıner euersbrunst
vn Opfer 20)

Dieser oroße Vernichtungsfeldzug der Jahre 1599/1600, der
gewıiß die 50000 Bücher 1n ıIn sinnloser Weise der Zer-
STOTUNGg preisgegeben haben dürfte., betraf. an on den
Landschaftsbüchereien absıieht, an

lichen Bücherbesitz. Der och tast TEL Jahrzehnte 1
Lande geduldete del hatte den seinen erhalten uUunNn: auch 1n den
bäuerlichen hatte DU  v eine Bresche geschlagen. Denn auch die
1:0:  e Bauernschaft hatte durch die Hinwendung Protestantis-
1NUS Bibel, Postille, Gebet- un Gesangbuch gefunden, und,
seıt InNna die Prediger verJjagt, sıch immer tiefer ın das
evangelische chrifttum hineingelesen. So zeıgte e schon 1607
Bischof Brenner dem FEirzherzog a. daß 1m rtal iın
Öbersteiermark aAr 1e1 Iutherische Leut sEe1IN, die och jel
verbotene Bücher haben, daraus sıngen und predigen“” 21)

Der 1-O. Gubernator Erzherzog Maximilian richtete 1m Juni
1610 die steirischen Verordneten als nhaber „„des Directo-
T1UmMSs VO LTobelbad“ die Aufforderung, den dort A  — Kur
weilenden Adeligen, vorabh dem Herrn von Amman, L verbieten,
daß s1e „ohne Scheu ONN- und Feiertagen umgewechselter
Weise einer ach dem anderen lutherische Psalmen ihrem
Gebrauche nach singen und aus ihren Postillen Iutherische Pre-
digten ın Gegenwart aller aut vorläsen‘“ Jene freilich erklär-
ten, S1e könnten „diese öffentlichen Exercitila“ nıicht abstellen,
da sich ihr Direktorium 1U  — auf die Kurgebäude erstrecke: .
möge sS1e künftig mıt derlei „.höchstbeschwerlichen ufträgen VOTI'-

schonen“ Zur selben Zeit mußte die Reformationskommission 1n

{°n K1Ze) ]he slovenisch-protestantischen Katechismen un
Postillen des XVI Jahrhunderts endor ff 102 ff Auk I1

669 Nr SI® 7158 Nr 940. 111 271 Nr 1205; 15353 Nr. 1250; 13
1246

Nr 2790
r. 1248: S. 527 E: 1832;. 648 r. 2028 Ul. S. 962

&i AuK 111 S, 439 Nr 17253
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dem besonders widerspenstigen einschreıten, WO Bürger
un ihre Frauen offen die verbotenen Postillen lasen, Nas sS1e 1m:
Verhör auch Sar nicht IN Abrede stellten. Im März 1615 hatte
1 Auftrag der Regierung der Erzpriester dem Pfleger der unter-
steirischen Herrschaft ‚etliche Iruhen voll sect1-
scher Bücher“ abzunehmen., während ZU  vr gJeichen Zeit der Pfarrer
der anderen Ende des Landes gelegenen Pfarre Haus 1m.
Ennstal den Landesfürsten beschwor. die vielen ıIn seinem 5Spren-
gel noch verbreiteten lutherischen Bücher den Bauern abfordern
Zı lassen und die Einfuhr un Neubeschaffung solcher bei hohen
Strafen verbieten. Im Maı 1616 mußte der Landeshauptmann
VO  — Kärnten nach (Graz berichten, daß In Iuthe-
rische Bücher „auf offenem Platz verkauft, W1€e die rSanh-
—_  o Verbote In den äusern geduldet und verborgen gehalten“
würden. Im September hatten die Kommissäre ın
einen Bürger Hans Schmidt und se1ın Weib einzuschreiten, die das
Lesen evangelischer Bücher nıcht lassen mochten. Fın die
gleiche Zeit den Hof gesandtes Regierungsgutachten führte
a uUsSs „Weil die Prädicanten QauUuSs dem Land gescha{ifen. Wer hat
den lutherischen Landleuten., ihren Weibern un ienern
ONN- un FHeiertägen predigen erlaubht? Derohalber soll CT-
nennten andleuten bei obermelter Straf auferlegt werden, alle
ihre Bücher dem Vulcano aufzuopfern un: bei unabläßlicher
Stiraf 200 Ducaten. WLn Inan dessen mediante Juramento innen
wurde, keineswegs vertuschen und diese Strafen sollen sodann
ZU  — Ablösung der geistlichen Güter, der ausständigen
Steuern verstanden 1 eingezogen, deputiert werden.“ Allein
der Irotz der 1n ihrem Gewissen Vergewaltigten brach alle:
Gebote: Der Stadtpfarrer artholomäus Cruciger iın

ri klagte 1621 bei der 1.0. Regierung darüber, daß die Bürger
1n der Stadt 30 ihren äusern sonntags conventicula mıt laut-
barem Predigen, Lesen un: Singen auf sectische Weis“ hielten..
und „die verbotenen Bücher bei ihnen allgemein SEIN, sich 1n
allen Winkeln ihrer Häuser sehen und finden‘“ 1eßen. Drei Jahre
spater stellte auch eiNn Regierungsbericht den Kaiser fest, dal?
1n Klagenfurt durch den öffentlichen Verkauf Iutherischer Bücher
Sar Viele verführt und 1ın ihrem Irrtum bestärkt würden“. En
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sonders sträflich benähmen sich die nichtbekehrten Frauen
katholisch gewordener Handwerker, die Uu. Cn „zuwandernden
Weibern Postille läsen und sonsten sıch des Predigens un Unter-
weısens 1n Glaubenssachen vermessentlich unterwänden z}

Ein landesfürstliches Dekret VOo Juni 1621 gebot dem Pfar-
M OE VO ch, dem dort 1m Quartier liegenden Rittmei-
stTer Hans Siegmund VOo  > Fibiswald das öffentlich geübte Postil-
lenlesen abzustellen;: eın ahnlicher Auftrag betraf bald darauft
den steirischen Adeligen Andre Siegmund VOoO  - Saurau. Den
Reformationskommissären wurde On Erzherzog eingeschärft,
besonders aut die Händler achten, 4€ W1€e glaubwürdig be-
riıchtet würde., „argerliche un: hochverbotene ketzerische Bücher
1Ns Land schleppten ” un den Herren und Rıttern verkauften.
In den Jahren jef bei der Regierung in Verfahreno
Andre Kraus, der sich 1 Schlosse authielt un
jedesmal, WennN der katholische Pfarrer ZU (Gottesdienst -
schien, sich mıft seiınem Weibe 1n se1ın Gemach zurückzog un:
ihr dort aUuSs eiınem se1lner zahlreichen lutherischen Bücher vorlas.
Im obersteirischen KEisengebiet Tu ın der Oberlaussa der Faktor
dortiger Hammerwerke Kober den Arbeitern un: Holzknechten
Sonntags Stücke aul Luthers und Spangenbergs Postillen VOT, bis

zwel Jahre spater ausgewı1esen wurde. In T beschlag-
nahmte der Richter ın den Jahren 625/26 Bücher, die 162 ın

Nürnberg gedruckt worden a  €.  9 1n el d erdreistete
sich der Pfarrer unier dem Schutz der Regierung, nıcht 1U  —; ın

Bürgerhäuser, sondern auych ın die Wohnung eınes Freiherrn VOoO  w

Falbenhaupt ZU  m— Büchervisitation einzudringen un:! evangelische
Schriften einzufordern. |Jer Pfarrer VO  - Mureck zeıgte der
Regierung d daß manche Bürger den Kirchenbesuch verweıger-
ten un! daheim iın ihren verbotenen Büchern läsen. Solche hatte,
vVvon (Graz AauU:  N beauftragt, der Stadtpfarrer von S

W1e der VO  - arbur seınen Pfarrkindern abzunehmen und
die sıch Weigernden der Regierung melden. Bın Gleiches be-

29) KExpedita 1615 111 x AuK. S. 596 Nr 1911:;
5. 602 Nr 1925; 637 Nr 1986; 6453 NT 2015; 681 r. 2119; 694
Nr 705 Nr 2155 dıe Der Kärntner Protestantismus
vom Abschluß der „Hauptreformation ” hıs ZUL Adelsemigration 1600
bis A  9/30 1m ahrbuch der Gesellschaft tür die Geschichte des Prote-
stantısmus 1m ehemaliıgen Österreich. Jg 1957 S_ 75 TE S. 84 u
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t1ımmte die 1m Mai 1628 erlassene „Reformationsordnung“ für
die steirischen Städte und Märkte: Die Pfarrer wurden als
Stadtanwälte mıt der Wegnahme der evangelischen Schriften
und der Unterdrückung der verbotenen Hausandachten betraut.
Verschiedenen Adeligen wurde strengstens verwiıesen, W1e S1e
ölfter getan, „ihre Diener ZU Anhörung der Postille stellen“
Ja sıch selbst „sectischer Bücher bedienen“ 23)

Am August 1628 hatte Kaiser Ferdinand IT das als Ab-
schluß der Gegenreformation gedachte CT -
lassen, das 1U auch den del VOT die Entscheidung stellte, bin-
111e  > Jahresfrist katholisch. zu werden oder abzuwandern. Wer
blieb un sich nach Ablauf jener Frist noch In evangelischemSinne betätigte, machte sıch straffällig. Es seizte damals die
oroke Adelsemigration vorwıegend. nach Regensburg, Nürnberg,Ulm und 1Ns Burgenland e1N, aber manche der Zurückgebliebenenhatten sıch U außerlich „anbequemt‘“. aber mıt ihrer GVAADElischen Gesinnung auch ihre lutherischen Bibeln und Krbauungs-bücher behalten. So stand 1mM Septemher 1631 der Pfleger der
steiırıschen Herrschaft In Untersuchung, derONN- un Feiertagen seine Leute „‚durch Glockenstreich“ ZUr
Hausandacht zusammenzuruten pflegte, die mıt Verlesunglutherischer Predigten hielt Als INan 1632 bei der Inventarauf-
nahme der Habe des se1inNes Eintritts In das schwedische
Heer eächteten Freiherrn Hans vVvon Khevenhüller 1n seinem
Kärntner Schlosse eiIn altes Gewölbe aufbrach,fand an 1n ihm STa der gesuchten Urbare „viel Iutherische
Bücher“ Drei Jahre spater stand der Grazer Bürger Jacob

als Besitzer häretischer Bücher VOT dem Stadt-
gericht un wurde gestraft, un: 1637 gebot die 140: Regierungdem steirıschen Landeshauptmann, die ın Erfahrung gebrachten„uncatholischen Manns- un Weibspersonen“ nach Abforderungdes Pfennings dem Land schaffen‚ ihnen aber vorher

23) Gutachten 1621 2 » Kxpedita 1621 VICopeien 1624 VII XII 41S 745 Nr 2294 ;
AukK 735 Nr 226  B 739 Nr 2270;

Nr. 2444; S10
781 Nr. 2379:; S. 788 r. 2393; 7095 Nr. 2414 S. 807

der Gegenreformatıon
5. 834 r. 2510 Dedice, Aus der Zeit

des Geheimprotestantismus ın Steler-mark. Graz 1937, S: I
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noch iıhre evangelischen Bücher wegzunehmen. Eın etzter bürger-
licher Protestant, l1obias Winkler, der sich mıt Mühe als (e-
schäftsträger exıilierter Aufitraggeber noch 1ın hielt, wurde
651 VOoO dortigen Stadtpfarrer U, . WECSZC. verbotenen Postillen-
lesens ZU Anzeige gebracht. wel Jahre spater setizte der dor-
ige Magistrat en Buchhändlern eıne Krist VOo  a Zzwel Monaten
ZULE „Hinausschaffung der uncatholischen Kalender“”, welcher
Auftrag 1m November 1654 wiederholt wurde. Man bestimmte
zugleich zwelı Kommissäre, die künftig auft den Märkten un
Messen besonders die Buchführer ,  US dem Reiche“ visıtıeren
sollten un: gab ihnen die Vollmacht, alle „uncatholischen Bücher“
ZU beschlagnahmen 24)

In den A0er Jahren standen einıge unerschrockene Adels-
irauen, die mıt ihren Büchern das Predigtamt ftür ihre Familien
und ihr Gesinde übernommen hatten, deshalb mıt der Regierung
im Konflikt. die sS1e 1UFLEr darum nıcht auswıes, weıl ihre (Gatten
sıch ZU. Rettung ihres Besitzes em Katholizismus „anbequemt”
hatten. Besonders verdienen eıne Tau VO  -

auf Schloß Halbenrain, eine Tau von Herberstein auf
Gutenhag un 1N€e Tau VOo Rottal auf Neudau '
wähnt werden. Öfter kam erst nach dem ode bei der Verlaß-
autnahme zutage, daß der Verstorbene seinem evangelischen
Glauben ireu geblieben WAaäar. So entdeckte - 1n et 1mMm
November 1643 ın der Hinterlassenschaft des seınerzeıt scheinbar
wıeder katholisch gewordenen Bürgers ımmermann „viel VOI’-

botene Iutherische Bücher‘”, die aut Befehl der Regierung dem
Guardian des dortigen Kapuzinerklosters ausgeliefert werden
mußten. Auch 1n zwel Adelsverlässen aus en Familien O1-

un fand sich eine Menge evangelischer
Schriften, VO denen 1n den Akten heißt, daß „„S1e unverbor-

gelegen nd on ge1ist- un: weltlichen Personen gesehen,
auch teils daraus entlehnt, aber wiedererstattet worden“ seı1en,

24) KExpedita: 1635 1 C t637 Z VIIL 1651
2 165 111 Cop 1654 Auk 111 S80 Nr 26530
1C, Der Kärntner Protestantismus VO der Adelsemigration

bis um 4n des Jahrhunderts 1m ahrbu der Gesellschaft Tür
Cie Geschichte des Protestantismus im ehemalıgen Österreich. Jg

811938,
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nunmehr aber dem Bischof VO  S Seckau ausgehändigt werden soll-
ten Man sieht das Interesse Iutherischen chrifttum NaT
nach langen Verbotsjahren noch 25) '

Am Ende des üunften Jahrzehntes Nar der größte eil der
Lande gebliebenen 1U außerlich katholisch vewordenen Her-

TeCN un!: Ritter bereits gestorben Ihre 1111 katholischen Glauben
me1lst den Jesuitenkollegien CErZOgSCNCH Söhne arcn der TOML-
schen Kirche ergeben un hatten eın Interesse mehr CVaNge-
ischem Schrifttum Das Besitz des schon C111 halbes Jahr-
hundert der Gegenreformation unterworfenen Bürgertums g -
WESCHNC War Jängst verloren oder vernichtet So hört al vVvon
den 1660er Jahren den Akten 1U  — mehr VO bäuer-
lıchen Bücherbesitz., aber auch VO diesem zunächst 11LUT

Denn Kriegs- un Pestzeiten, azu neben gelegentlichen
leisen, besonders der Umgebung des Grafen l ent-
springenden treilich vorübergehenden Joleranzneigungen auch
Ce1N€e SCWISSC Unterschätzung der Ausdehnung des bäuerlichen
Kryptoprotestantismus ließen dessen Verfolgung C111 WCN1S ah-
flauen, zZelILtwWwWeEISE aussetzen hatte Hofe, 1111 g..
heimen ate un!: bei der Regierung erößere un: dringendere
5orgen Auch schien gelegentlich C1Ne SCWISSC Rücksicht auf die
impfindlichkeit evangelischer Fürsten, mı1T denen der Kaiser
sıch verbunden hatte, und deren Hılfe 6 den J ürkenkriegen

Anspruch nahm, Platze.
Hingegen die Jesuiten nach WI1IeE VO:  a darauf bedacht

das 111 Lande verbreitete Schrifttum kontrollieren Das
(Grazer Kolleg bat 1671 bei ofe das ‚allen wohlbestallten
Universitäten zustehende echt die Genehmigung ZU Druck

Buches erteilen und die Aufsicht ber die einheimischen
WI1IeC die remden Buchführer iragen dürfen Ihre Zensur sollte
auch für die Jahrmärkte gelten, S16 nachtorschen wollten, ob
‚unter allerhand ausgebotenen Editiones nıicht etwa 1UL-

tümliche Religionslehren propagıert würden 1lle Buchführer
sollten sich verpflichten, künftig ihr Bücherverzeichnis dem Kol-
leg vorzulegen und hne Erlaubnis der Patres eın Buch

25) Cop 643 —  — 64; FEa 16451 V ZE40 St.L.A rot
ten, chron. Reihe 1644 1E Aus der Zeıit der Gegenrelor-matıon,
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verkaufen. Die VO ofe u11 ihr Gutachten befragte 1.0. Regie-
run  a  e außerte 1 Aprıil ihre Bedenken: Die Grazer Jesuiten
könnten nıcht Rechte für sıch fordern, die die Wiener Universität
besäße, enn letztere sSEe1 „eıne ordentliche Formaluniversität, ın
der alle Fakultäten unterrichtet würden.“ Auch se1 S1E der Regie-
ruxn s un: der Hofkammer unterworfen, Cdie Grazer Jesuiten-
unıversıtat hingegen eXempt. Wiürde INa dieser das bewilligte
Zensurrecht zubilligen, mußte 1€Ss dem Revisionsrecht der Regie-
S und Kammer w1€e alten landschaftlichen Privilegien
Abtrag gereichen. Auch sSEe1 schließlich die Gefahr der Verbreitung
ketzerischer Bücher in (sraz nıcht oroß als ın Wien, „der Nie-
derlag, In welcher sıch meistenteils Iutherische un kalvinistische
Kaufleute befinden, durch welche die verdächtigen und unzuläs-
sıgen Bücher eingeführt werden sollen“ Nach (Graz kämen jetz
meıst 1Ur die Wiener un! Salzburger Buchhändler Der Kaiser
entschied Februar 1673, die (Grazer Jesuiten sollten ıunter
der Bedingung kommissarısch mıt der Beau{fsichtigung der dor-
tıgen Buchführer betraut SeIN, daß sS1Ee den Visitationen STETS auch
einen weltlichen, VO der 1.0. Regierung estimmten Kommissar
beizögen; ihr Zensurrecht ber die 1mMm ILande gedruckten Bücher
sollte sich aber 19888  _- auft die erstrecken, die Glaubenssachen be-
träten. Fın neuerlicher Versuch cdes Rektors ıIn en Jahren
1677/78, die Aufhebung letzterer Finschränkung un die Aus-
dehnung der Zensur auft alle erscheinenden Drucke erwirken,
schlug fehl 69}

Es se1l1en 1mMm folgenden noch die Bücher aufgezählt, die 1m da-
maligen Ar Protestantismus die beliebtesten un meistbegehrten
aren: Neben der VOoO  u Luther verdeutschten Bıbel, ja noch
häufiger als S1e. las die FWFast noch verbreiteter
als des Reformators Haus- un: Kirchenpostille Nar die Zzuerst
1549 erschienene, immer wieder neuaufgelegte des Mansfelder
Generalsuperintendenten Johann 7 ın den
zahlreichen Verhörsprotokollen des un 18 Jahrhunderts

6) Meillerakten 5/6
27) Realenzyklopädie Für protestantische Theologıe un

Kirche 1 Leipzig 1906, 563 DE Religion 1n es und
Gegenwart 3d Tübingen 1951, Sp 667

Zischr. Nın LVIL 3/4
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meıst kHI'Z „der Spangenberger“ gENANNT; Originalität ließ
sıie wünschen Übrig, denn der Autor hatte s1e, w1€e selbst In
der Vorrede vermerkt, hauptsächlich AQUus den Postillen Luthers,
Brenz' un (orvins zusammengestellt. Gelegentlich fand sich
auch Cdie Postille des 1553 verstorbenen Hannoverschen Reforma-
LOTS Antonius COr vinus (Rabener) ®8). uch die 1615 ZU.

ersten Male und ann noch häufig aufigelegte Postille ber die
Sonn- un!: F esttagsevangelien des 1621 als Generalsuperintendent
1n Celle verstorbenen bewährtesten evangelischen FErbauungs-
schriftstellers jener Zeiten Johann Arn dt War 1er je1 VOT-

breitet, doch fanden seine ‚Bücher VOoO wahren Christentum“ un
besonders eın 1612 erschienenes „Paradeisgärtlein voller christ-
licher LTugenden” ın diesen Alpengegenden och weıt mehr dank-
arTe Leser: zumal das letztere indet sıch noch heute, oft
stark zerlesen, ıIn manchen obersteirischen un oberkärntnerischen
Bauernhäusern. Großer Beliebtheit erfreuten sich auch Cie Pre-
digten ber Luthers Leben, die der Reformator Joachimstals,
Johannes S, vertaßlt hatte 2}

Eın Buch, das immer wieder aufgelegt un 1er ebenso SCn
gekauft als gelesen wurde, War die 1601 erschienene „Praxis
Fvangeliorum ” des Martin E die „„.heilsame un Nnutz-
liche Betrachtung, wW1e ein Mensch aus (sottes Wort soll christlich
leben und seliglich sterben‘“ Ein kleines Beispiel für die lange
anhaltende Beliebtheit des „Molleri”, wWw1€e heute gewöhnlich
VOoO den aäuerlichen Besitzern ]1er genannt wird: In TEL Z1U.

heutigen evangelischen (Gemeinde 1M Ennstal g‘-
hörigen, nıcht weıt voneinander liegenden Bauernhäusern iındet
sich Jetz noch Mollers Buch In TEL verschiedenen Auflagen, un
Z WAaAT a UusSs den Jahren 1601, 1708 und Es wird auch jetz
noch SCIrN gelesen un ist S auch auf der Ramsau häufig
anzutreffen.

2&) Er schrieh 1534 und 1537 seine „kurze und einfältige Aus-
legung der Episteln und Kvangelien”. elıg10n ın eschichte un
Gegenwart JTübingen 1927, Sp 1739

29) Realenzyklopädie für protestantische 1Iheologie un  1r
IN Leipzig 1905, 4925 I

nach seiner Vertréibung us Wittenberg ber-
AT 1ın Goörlitz Keligion ıIn es und Gegenwart Sr Bd
übingen 19530, Sp 153
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S5Später erfreute sich. besonders ıIn Kärnten, der 1676 om

Augsburger Senior Bernhard verfaßte „Haus- und
Kirchenschatz“, aber auch des Johann Michael 31)
„Geistlicher W asserquell“ großer Beliebtheit: ferner der ‚„‚Evan-
gelische Herzensspiegel“ des Superintendenten und Pfarrers

Marien 1n Rostock Heinrich 82) SOWI1e schließlich
der „Deelenschatz“,. 1675 VOoO spateren Quedlinburger Oberhof-
prediger C hristian 2 vertfaßt.

1el gelesen War auch der „ vangelische Sendbrief“ des Salz-
burger Exulanten Josef r7 seltener die zwel
"Irostschriften des (Gasteiners Martin 34)

Unter den Gebetbüchern herrschten die ‚„Christlichen Morgen-
un Abendgebete für alle Tage der Woche durch Dr Johann

.. mıt seiınem elehrtennamen Avenarıus g..
nannt. Der a UuSs Eger gebürtige Verfasser hatte nach mehrfachem
Kirchendienst In sächsischen nd böhmischen Pfarren un Pro-
fessuren ın Jena un Wittenberg als Stiftssuperintendent
in Zeitz 1590 se1ıne age beschlossen 85) eın Gebetbuch, In Wit-
tenberg 1567 ZU ersten Male aufgelegt, ın 1M Volksmund
„„das Habermändl“ genannt, Wa  — Unzähligen ıIn den 180 Jahren
der Not und Bedrückung e1in Helfer un Tröster.

Neben allen den vorgenannten werden gelegentlich noch
andere Predigt- un Andachtbücher, seltener x b
erwähnt, die ann meıst A US Nürnberg stammen.

Das merkwürdigste, 1m Jahrhundert besonders 1 NNS-
tal verbreitete Buch WarLr die sogenannte „C d

36) Ihr voller JTitel autete: „Christlich-catholische,
schön nd nuützliche Haus- un Kirchenpostill durch den ehrw.

51) Luth Geistlicher und ulmann, se1t 1642 1n Nürn-berg. Religion 1n Gesch und Gegenwart 1B Tübingen 1927,
32) 1631—75 Ebendort Bd., Sp. 25833) 1629—093 endor Bd 1931, Sp 362

1E ch es des Protestantismus 1m vormaligenÖsterreich, 78 80
35) E Realenzyklopädie für protestantische T’heologie USW.

18 18599, 2851
M Le1}a{ ühne, Beiträge FA Geschichte des kvangeliums ın

UNsern Alpenländern 1m ahrbuch der Gesellschaft für die Geschichtedes Protestantismus ın Osterreich. 11 Je. Wien-Leipzig 1590, 155 FE
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Vater Joannem Croendonck, Franciscanerordens.‘ Wazu be-
stımmt, die Iutherischen Postillen verdrängen, machte S1e In
manchen Punkten weitgehende /Zugeständnisse N evangelische
Anschauungen. Während s1e angeblich von Kapuzinermi1sslona-
MC  S 1mM. Auftrage des Fürsterzbischofs Marx Sittich 1614 1m
benachbarten Salzburgischen besonders iın den glaubensgefähr-
deten rten u  S Radstatt verteilt worden Se1in soll, ehnten
140) Jahre spater nnstaler Missionspriester S1Ee entschieden ab
Fin 17592 au  N diesen Kreisen erstatteties Gutachten außerte sıch
dahin, daß diese In Salzburg gedruckten, ‚unter dem Landvolk
überall verbreiteten ‚Postillen . die VOoO  b allen, namentl!ich aber
den Akatholiken eifrigst begehrt würden , dem ranziskaner-
orden gewiß „Talschlich angehängt‘ worden selen. Denn der
Autor habe ıIn diesem Buche den Spangenberg „unter Weglas-
SUNS der sehr häufigen Schmähungen CS den Papst nd die
katholische Kirche und gelegentlicher Abänderung Iutherischer
un!' Finstreuung katholischer Lehrsätze abgeschrieben Die
entstandenen Zweideutigkeiten aber ließen sıch annn leicht ..
Gunsten der Irrlehre auslegen . WarTr seıen ‚113 einer AAITE
lage ZWwel Predigten hinzugefügt worden, eıne ber den heiligen
Josef, die andere für die Verstorbenen, ın denen VO. der A
rufung der Heiligen un VOoO dem Fegfeuer die ede se1l  .. [Da
aber unter dem Landvolk Fxemplare der alteren Ausgabe VOI -

breitet se1en, sagten die Leute Jetzt, jJjene beiden Predigten waren
„Von den betrügerischen Pfaffen hinzugefügt worden, u11 das
olk täuschen“ Manche Bauern behaupteten Sar, Spangen-
berg und Croendonck hätten dieselbe Lehre gehabt, aber die
des letzteren hätten 1U die römischen Priester verfälscht. DDas
(Gutachten schloß mıft der Feststellung, daß durch die (roen-
donckpostille die Leute FA erst verführt worden se1ı1en, un:
SEA HE „‚Man annn ohl SaSCH, 1€S$s Buch scheint für unseTe

Bergbewohner, WEln iıcht gerade schädlich, doch gefährlich!”
Na: längerer Pause hört 11411 erst ın en Achtzigerjahren

wieder 1n den Akten VO verbotenen evangelischen chrifttum
Im Februar 1683 alarmierte die 1.0. Regierung den steirischen
Landeshauptmann Grafen Saurau, daß nach ihr zugekommenen
Nachrichten in Obersteiermark 17 Grenzgebiet
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P a en ‚„„sıch Clie Iutherische Sect eingeschlichen (und)
annoch eine oroße Menge Iutherischer Bibeln, Postillen &. dl
Bücher finden se1ı1en, welche VO  a dem gemeınen olk öfters
hervorgezogen un von: den Kindern gelesen wuürden‘“ Die Herr-
schaftsinhaber IN Jjenem (Gebiete sollten die Bücher den Leuten
abfordern, damit durch deren Lesung „die Jugend un: das ohne-
dem leichtsinnıge Bauernvolk nıcht aufs ecu«c oberwähnte
Iutherische Secte falle und VO  am der wahren catholischen Religion
abweichen mO  a 2

Selbst in Lın WO AaUS Mangel al befähigten Arbeits-
Ikraften Handwerksburschen un: Gesellen A U: den evangelischen
Gebieten dulden mu ßte 38) drohte in den Bürger- NN and-
werkerkreisen., mı1ıt denen jene In Berührung kamen, ein NEeCUES

Interesse Al} evangelischem Schritttum erwachen. IDie egie-
FU  5  e ordnete eine verschärfte Aufsicht auftf Cie Biücherstuben
Im Jahre 1685 betraute S1E damıiıt den Kegierungsrat Nikolaus
Beckmann, der seine Lautbahn ın seiner schwedischen Heimat
als Iutherischer J1 heologe begonnen hatte un nach seiner Kon-
versıon ın 120  Sn |iensten der berüchtigtste Hexenbekämpfer 1n
diesen Ländern Auch 1688 hatte den Auftrag, .„unkatho-
lische Bücher“, welche ; nıcht geringem Ärgernis feilgeboten
wurden, beschlagnahmen. Daß solche schon bei verschiedenen
Leuten, denen S1E wahrscheinlich die wieder fortgezogenen and-
werker zurückgelassen hatten, gefunden wurden, geht AUuUSs dem
Auftrage hervor, den 11 WHebruar 1690 der Hof der o d  :o Kegie-
5 erteilte, 1 Einvernehmen miıt dem Krzpriester „allerhand
lutherische un andere verdächtige Bücher, die ın verschiedenen
Häusern allhier anzutreffen un den Hausgenossen ohne Scheu

lesen verstattet sejien öffentlich von den Kanzeln einfordern
lassen. Ungehorsame, be1i denen nach einem KEeEW1LSSEN Termin

solche Bücher noch Z U finden se1en, sollten „exémplarisch be-
strait“ werden, denn „durch Lesung VO derlei Büchern könnten

37) Kxpedita: 1683 11 14 Cop 168 I1 2
Dedic, Duldung und Aufenthalt Vans. Ausländer ın

Graz aın Ende des Jahrhunderts 1m ahrbuch der Gesellschaft für
e Geschichte des Protestantismus. Jg 1936, Z1 1a8
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diejenigen, 1n Glaubenssachen ohnedem nıt wohl fundiert se1n,
leicht verführt werden und 1n den Irrtum. geraten urch
energisches Fingreifen aber würde erreichen, „daß die
catholische Religion 1n ihrem KFlor erhalten un!: möglichst beför-
dert, hingegen die lutherische un kalvinische Sect VO:  S 1ler weıt
hintangehalten werde“ Dies wurde allerdings auf die Dauer
nıcht erreicht 39)

Abgeschlossen 1m Oktober 19558

39) Kxpedita: 168 9° 168 111 3 ’ 1690 I1


